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Die Antwort des Gerechten auf die Leiden, die ihm die Welt zufügt, heißt: 

segnen. Meditation zur Losung vom 8. Juni 1944 (für Eberhard und Renate 

Bethge) 

Von Dietrich Bonhoeffer 

Psalm 34,20 Der Gerechte muß viel leiden; aber der Herr hilft ihm aus dem allen. 

1.Petrus 3,9 Vergeltet nicht Böses mit Bösem, oder Scheltwort mit Scheltwort, sondern dage-

gen segnet und wisset, daß ihr dazu berufen seid, daß ihr den Segen erbet. 

Der Gerechte leidet unter der Welt, der Ungerechte nicht. Der Gerechte leidet unter den Din-

gen, die für andere selbstverständlich und notwendig sind. Der Gerechte leidet unter der Un-

gerechtigkeit, unter der Sinnlosigkeit und Verkehrtheit des Weltgeschehens, er leidet unter der 

Zerstörung der göttlichen Ordnungen der Ehe und Familie. Er leidet darunter nicht nur, weil 

es für ihn eine Entbehrung bedeutet, sondern weil er etwas ungöttliches darin erkennt. Die 

Welt sagt: das ist nun einmal so, wird immer so sein und muß so sein. Der Gerechte sagt: es 

sollte nicht so sein, es ist gegen Gott. Daran vor allem wird man den Gerechten erkennen, daß 

er in dieser Weise leidet. Er bringt gewissermaßen das Sensorium Gottes in die Welt; darum 

leidet er, so wie Gott unter der Welt leidet. – „Aber der Herr hilft ihm“ – nicht in jedem Lei-

den der Menschen ist Gottes Hilfe. Aber in dem Leiden des Gerechten ist immer Gottes Hilfe, 

weil er ja mit Gott leidet. Gott ist immer dabei. Der Gerechte weiß, daß Gott ihn so leiden 

läßt[, damit] er Gott um seiner selbst willen lieben lernt. Im Leiden findet der Gerechte Gott. 

Das ist seine Hilfe. Findet in eurer Trennung Gott und ihr findet Hilfe. – Die Antwort des Ge-

rechten auf die Leiden, die ihm die Welt zufügt, heißt: segnen. Das war die Antwort Gottes 

auf die Welt, die Christus ans Kreuz schlug: Segen. Gott vergilt nicht Gleiches mit Gleichem 

und so soll es auch der Gerechte nicht tun. Nicht verurteilen, nicht schelten, sondern segnen. 

Die Welt hätte keine Hoffnung, wenn dies nicht wäre. Vom Segen Gottes und der Gerechten 

lebt die Welt und hat sie eine Zukunft. Segnen, das heißt die Hand auf etwas legen und sagen: 

du gehörst trotz allem Gott. So tun wir es mit der Welt, die uns solches Leiden zufügt. Wir 

verlassen sie nicht, wir verwerfen, verachten, verdammen sie nicht, sondern wir rufen sie zu 

Gott, wir geben ihr Hoffnung, wir legen die Hand auf sie und sagen: Gottes Segen komme 

über dich, er erneuere dich, sei gesegnet, du von Gott geschaffene Welt, die du deinem Schöp-

fer und Erlöser gehörst. Wir haben Gottes Segen empfangen in Glück und in Leiden. Wer aber 

selbst gesegnet wurde, der kann nicht mehr anders als diesen Segen weitergeben, ja er muß 

dort wo er ist, ein Segen sein. Nur aus dem Unmöglichen kann die Welt erneuert [werden, 

und] das Unmögliche ist der Segen Gottes.  

Als Jesus zum Himmel fuhr [„hob] er die Hände auf und segnete“ die Seinen. Wir hören ihn 

in dieser Stunde zu uns sprechen: „Der Herr segne dich und behüte dich; der Herr lasse sein 

Angesicht über dir leuchten und sei dir gnädig, der Herr erhebe sein Angesicht über dich und 

gebe dir Frieden.“ Amen. 
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